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Liebe Glaubensgeschwister. 
Viele von euch wissen, dass bei mir im letzten Som-
mer überraschend – es kommt für jeden immer 
überraschend – eine aggressive Krebserkrankung 
festgestellt wurde. Ein Tumor am dritten Halswirbel. 
Von einer Stunde  auf die andere war ich aus mei-
nem normalen Lebensfluss herausgerissen,  befand 
mich nun im Krankenhaus und musste mich ob der 
unheilvollen Diagnose vertrauensvoll den Händen  
von vielen Ärzten und dem Pflegepersonal überlas-
sen. Das war am 30. Juli 2024. Am 10. Oktober 
wurde ich nach zwei Operationen, vielen Wochen 
auf Intensivstationen in Linz und Vöcklabruck und 
mit einer begonnenen Chemotherapie  nach Hause 
entlassen. 
Erst im Dezember 2023 – also nur gut ein halbes 
Jahr zuvor - bin ich Mitglied in eurer Gemeinde ge-
worden. Von Beginn an herzlich aufgenommen in 
eure lebendige Gemeinschaft! 
Es hat mich wirklich tief bewegt und getröstet, be-
sonders in den ersten schlimmen Phasen nach den 
Operationen, dass so viele von euch an meinem 
Schicksal teilgenommen und für mich gebetet ha-
ben. Das wurde mir von den Besuchern an meinem 
Krankenbett immer wieder berichtet. Viel konnte ich 
in der ersten Zeit gar nicht aufnehmen, doch eure 
glaubensstarke Gemeinschaft hinter mir zu wissen, 
dass habe ich aufgesogen und gebraucht! 
DANKE euch allen dafür. 

Als ich dann wieder zu Hause war – ich lebe in mei-
ner kleinen Wohnung hier in Vöcklabruck alleine – 
haben sich so viele von euch für praktische Hilfen im 
Alltag angeboten. Nach den Chemotherapien – 
sechs an der Zahl, immer im Abstand von je 3 Wo-
chen -  war ich zeitweise so schwach, dass ich kaum 
wenige Schritte gehen konnte, so total erschöpft und 
kraftlos war ich.  Wann immer ich Hilfe brauchte – sei 
es ein Fahrdienst, einen Einkauf erledigen, in der 
Wohnung staubsaugen, ein Essen bringen, Geschirr 
versorgen und spülen, ein Anruf, wie es mir geht – 
was auch immer, es war immer jemand da, der mir 
beigestanden ist.  
Es hat mich wirklich so tief dankbar gemacht – und 
tut es bis heute – dieses glaubwürdige Zeugnis ge-
lebter Nächstenliebe mit so selbstlosem und ehrlich 
gemeintem Sinn zu erleben. Nie hatte ich den Ein-
druck, dass ich nun verpflichtet bin etwas zurückge-
ben oder mich erkenntlich zeigen zu müssen.  
„Ich war krank, schwach und bedürftig – und ihr habt 
mich besucht und umsorgt“.   
Danke euch allen. Danke dem großen Gott, der im 
Letzten alles nach seinem Willen fügt!  

Doris Bartel 
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g e d a c h t  nach  

Unsere Jahreslosung 2025 steht am Ende des 
1.Thessalonicherbriefes 5. Es handelt sich um einen der 
ältesten Briefe des Apostels Paulus an die dortige, neu 
gegründete Gemeinde. 

Prüfen meint im Griechischen auf die Probe stellen, 
schauen und sich eine überprüfbare Meinung bilden, ob 
es gut oder schlecht ist. Aber wer darf eigentlich prüfen? 
Paulus traut dies der ganzen Gemeinde zu. Die Ge-
meindeglieder selbst sollen zwischen Gut und Böse ent-
scheiden. 

Wie ist das in unserem Leben? Auch wir sind immer 
wieder aufgefordert zu prüfen. Von unserem Erwachen 
bis zum Einschlafen müssen wir Entscheidungen tref-
fen. Laut wissenschaftlichen Schätzungen trifft ein 

6 

Mensch durchschnittlich etwa 20.000 bis 35.000 
Entscheidungen pro Tag. Die meisten dieser Ent-
scheidungen sind unbewusst und betreffen alltägli-
che Dinge, wie z. B. die Wahl der Kleidung, was 
man isst oder wie man sich bewegt. Nur ein kleiner 
Teil der Entscheidungen erfordert bewusstes Nach-
denken, etwa bei wichtigen beruflichen oder priva-
ten Angelegenheiten. 

Wir kennen den Ausspruch: „Es ist nicht alles Gold, 
was glänzt.“ Er fordert zum Überprüfen auf. Aufzei-
gen lässt sich das an einem eher harmlosen Bei-
spiel, das wohl jeder von uns kennt. Mit dem Pro-
gramm Photoshop kann ich Handy-Fotos beliebig 
verändern:  ein anderer  Hintergrund,   ein  anderes 
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Wetter, ich kann Menschen und Dinge, die auf dem 
Bild sind, wegradieren und somit auslöschen. Ich 
kann mein Erscheinungsbild verändern, mich 
schlanker, jünger, schöner machen. Nichts dabei, 
werden manche denken. Ja, … aber. Das gleiche 
System funktioniert auch mit Nachrichten, Bildern, 
die mir im Fernsehen gezeigt werden. Fake-News ist 
ein Wort, das inzwischen jeder kennt. Das sind be-
wusst und vorsätzlich veröffentlichte Falschmeldun-
gen. Da sollten wir wissen, was Wahrheit ist und 
was und wem wir glauben dürfen. 

Eine Überprüfung der Sachverhalte ist nicht immer 
für jeden möglich, denn so eine Überprüfung erfor-
dert viel Zeit, man müsste die Quellen prüfen, 
schauen, in welchem Kontext manche Bilder schon 
einmal verwendet wurden, usw. Ein Kampfschau-
platz in einem Kriegsgebiet muss nicht dort aufge-
nommen worden sein, muss auch nicht aktuell sein. 
Verstehen Sie die Problematik? Leichter wird es 
nicht! 

Wir leben in einer sich immer schneller verändern-
den Zeit. Alles ist im Wandel und von uns wird gefor-
dert, flexibel zu sein, damit wir uns immer neu auf 
die geänderten Voraussetzungen einstellen können. 
Wachsam müssen wir sein, damit wir uns nicht für 
das Falsche entscheiden. 

Gleichzeitig macht sich eine immer größere Orientie-
rungslosigkeit breit! Politik heute ist nicht die Politik 
von gestern. Nichts ist mehr gültig! Und auch Gott 
wird immer mehr aus unserem Leben hinausge-
drängt. 

Prüft alles! Da steckt die Zuversicht drin, dass es 
sich lohnt, neugierig zu bleiben und genau hinzu-
schauen, was die Zukunft bringt. Auch für das Jahr 
2025. Und vielleicht können wir uns auch gezielt vor-
nehmen, in diesem Jahr bewusst nach Dingen, nach 
Personen und nach Ereignissen zu suchen, für die 
wir dankbar sein können.  

Prüft alles … … und behaltet das Gute! Ja, das ist 
die zweite Seite der Medaille. Und oft ist genau das 
der schwerere Teil. Denn wer weiß denn immer so 
genau, was gut und was nicht gut ist? Auf alle Fälle 
macht Paulus mit diesem Nachsatz deutlich:  

Es ist nicht alles Gold, was glänzt. Es ist nicht alles 
gut. Und das deckt sich auch mit unserer Erfahrung 
und mit unserem Gespür: Auch im Blick auf die Zu-
kunft im neuen Jahr 2025 – es gibt so viele Ent-
wicklungen, die nicht gut für uns Menschen sind.  

Längst dient nicht alles dem Frieden unter den 
Menschen, nicht einmal im Kleinen in unseren Fa-
milien, in der Nachbarschaft, in Schule und Beruf. 
Und erst recht nicht dem großen Frieden unter den 
Völkern. Nicht alles ist gut für uns – auch für uns 
als Gemeinde ist längst nicht alles gut.  

Weil uns das neue Jahr wie unsere gesamte Zeit 
von Gott geschenkt ist, so hoffen wir, dass in die-
sem Jahr viel Gutes liegen wird. Gottes Segen wird 
uns auch in diesem Jahr begleiten. Deshalb sollen 
wir auch genau hinsehen, was in diesem Jahr pas-
siert. Aber diese Aufforderung liegt auch in der Jah-
reslosung: Achte auf das Gute, das dir widerfährt, 
und behalte es. Denn nicht alles, was dir in dieser 
Welt und in diesem Jahr begegnen wird, ist immer 
gut. Also braucht es neben Mut und Neugierde 
auch einen klaren Blick, um Gut und Böse unter-
scheiden zu können. 

Für den Apostel Paulus ist übrigens bei der Frage, 
was „das Gute“ ist, etwas besonders wichtig. Das 
ist der Glaube an Jesus Christus und die Hoffnung 
auf seine Wiederkunft in Herrlichkeit. Als Gemeinde 
sollen wir in diesem Glauben fest verwurzelt blei-
ben und mit dieser Perspektive die Zeit bestehen, 
das ist vor allen Dingen gut. Vor allem ist dieser 
Glaube selbst eine gute, mutmachende Lebenswei-
se für den Blick in das neue Jahr, in eine neue Zeit 
und in die Zukunft überhaupt. Denn der Glaube an 
Christus und die Hoffnung auf die Ewigkeit bei ihm 
wissen davon zu erzählen, dass das Ende gut ist. 

Und genau diesen Glauben und Mut wünsche ich 
uns allen für dieses Jahr 2025. Was wird es brin-
gen? Leben oder Tod? Gesundheit oder Krankheit? 
Krieg oder Frieden? Erfolg oder Scheitern? Wir wis-
sen es nicht. Aber wir legen dieses Jahr vertrau-
ensvoll in Gottes Hände und dürfen darauf vertrau-
en, dass er es gut mit uns meint. 

                                                             Gertrud Time 
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ʋu ɡ  ȫ ʑə  
Gʑȷʑ ʖnȫɰ ȵ ɰȩ ʑɚ   

Wer unseren Pfarrer kennt, der kennt sein herzhaftes 
Lachen. So war er prädestiniert dafür, auf Einladung 
der Gesunden Gemeinde Vöcklabruck einen Vortrag 
zum Thema Humor zu halten: „Lachen als Airbag für 
die Seele“. 
Zugegeben, in manchen Augen ist das ein ungewöhn-
liches Thema für einen Pfarrer. Doch Markus Lang 
zeigte in seinem mehr als einstündigen Referat auf, 
wie unverzichtbar Humor ist – sowohl für die körperli-
che als auch für die mentale Gesundheit und für das 
Zusammenleben von Menschen. 
Kaum jemand weiß, wie viele Muskeln beim Lachen 
bewegt werden: bis zu 300. Also ein kostenloses Fit-
nessprogramm. Dazu kommen die vielfältigen Vorgän-
ge im Gehirn, wo wohltuende Botenstoffe ausgeschickt 
und negative ausgebremst werden. Somit werden 
Schmerzen gelindert und Stress kann abgebaut wer-
den. 
Humor ist individuell und verbindet trotzdem Men-
schen. Er hilft, kleine Pannen zu über- und schwere 
Zeiten durchzustehen.  
Nur dann hört sich buchstäblich der Spaß auf: Wenn 
nicht mit jemandem, sondern über jemanden gelacht 
wird. 

Unser Pfarrer und der Humor 

E. Fraunbaum 

Ein kräftiges Lebenszeichen gaben sowohl das 
Evangelische Bildungswerk Vöcklabruck als auch 
„JuHe & Freind“ – weitum bekannt – im Gemeinde-
zentrum.  
Demensprechend waren ihre Fans aus den unter-
schiedlichsten Himmelsrichtungen der Einladung ge-
folgt. 
Mitgebracht hatten Julia und Helmut Pichlmann vier 
„Freind“: ihre genialen Musikerkollegen Bernold 
Wiesmayr (drums), James Hornsby (bass), Walter 
Gruber (sax) und Wolfgang Böhm am Keyboard.  
Zu hören bekamen die begeisterten Zuhörer:innen 
den vertrauten „JuHe-Sound“, einen Stilmix zwischen 
Austropop und Gospel, alten und neuen Liedern, 
Hochsprache und Dialekt. 
„Auch unser Leben war keine Autobahn“, bekannte 
Helmut Pichlmann freimütig. Es gab Hürden und Hin-
dernisse, Schlaglöcher und mühselige Streckenab-
schnitte. Inklusive der bangen Frage: „Gibt es am 
Ende des Tunnels ein Licht?“  
Die Pichlmanns können diese Frage eindeutig mit 
„Ja“ beantworten. Den Unterschied mache Er, Jesus 
Christus. Und der sei auch an diesem hochmusikali-
schen Sonntagabend „mitten unter uns, so wie er es 
versprochen hat!“ 
 

Heimspiel für sechs Freunde 
und „einen da oben“ 

E. Fraunbaum 
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UmÊGrenzenÊ undÊ ihreÊÜberwindungÊ gingÊ esÊ imÊGot-

tesdienstÊamÊ26.ÊJanuarÊ–ÊdasÊzeigteÊsichÊbereitsÊda-

rin,Ê dassÊ alsÊGastpredigerinÊ dieÊ katholischeÊSeelsor-

gerinÊBarbaraÊHofwimmerÊeingeladenÊwar. 

ThemaÊ ihrerÊ PredigtÊ warÊ dieÊ BegegnungÊ zwischenÊ

JesusÊ undÊ derÊ SamariterinÊ amÊ Jakobsbrunnen.Ê DieÊ

nächsteÊ Grenzüberschreitung:Ê NormalerweiseÊ sindÊ

JudenÊ undÊ SamariterÊmiteinanderÊ verfeindet.Ê Außer-

demÊistÊdieÊSamariterinÊauchÊnochÊeineÊFrau.Ê 

DochÊJesusÊbittetÊgenauÊsie,ÊihmÊWasserÊzuÊgebenÊ–Ê

einÊverständlicherÊWunschÊinÊderÊmittäglichenÊGluthit-

zeÊ imÊOrient.ÊUmgekehrtÊ hatÊ erÊ etwasÊ nochÊ vielÊ Be-

deutsameresÊanzubieten:ÊLebendigesÊWasser.Ê 

BarbaraÊHofwimmer:Ê „ErÊ istÊda,ÊerÊwartet,ÊerÊhörtÊ zu.Ê

WasÊwollenÊwirÊJesusÊamÊBrunnenÊanvertrauen?“ 

  Grenzüberschreitungen 

E. Fraunbaum 

InÊ VöcklabruckÊ istÊ dasÊ EinvernehmenÊ zwischenÊ denÊ
christlichenÊGemeindenÊbesondersÊgut.ÊÊDieÊÖkumeneÊ
funktioniertÊsehr. 
AufÊvielenÊEbenen,ÊdiesÊzeigtÊsichÊinsbesondersÊbeimÊ
gemeinsamenÊ Friedensgebet,Ê beimÊ jährlichenÊ Ernte-
Dank-Fest,ÊbeimÊWeltgebetstagÊundÊauchÊbeimÊschonÊ
zurÊTraditionÊgewordenenÊPredigertausch: 
SoÊbesuchteÊunsÊheuerÊamÊ26.ÊJanuarÊ ÊBarbaraÊHof-
wimmerÊinÊunsererÊFriedenskirche.ÊAmÊ2.ÊFebruarÊwarÊ
PfarrerÊLangÊGastÊinÊderÊKircheÊMariaÊSchöndorf. 

 
Öʘʦȷʑȸɏ 
ʖɚ Vöɭɷlɪʍʢuɭɖ 

DerÊjährlicheÊKanzeltauschÊwarÊinÊdiesemÊJahrÊfürÊun-
serenÊ PfarrerÊ mitÊ einerÊ HerausforderungÊ verbunden,Ê
dennÊdieÊBauernkapelleÊPilsbach,ÊderÊwirÊunsÊsehrÊver-
bundenÊ fühlen,Ê feierteÊ auchÊ ihrÊ 120jährigesÊBestehenÊ
mitÊ einemÊ FestgottesdienstÊ inÊ MariaÊ Schöndorf.Ê DasÊ
FestÊMariäÊLichtmessÊoderÊjetztÊDarstellungÊdesÊHerrnÊ
wirdÊnochÊdemÊWeihnachtsfestkreisÊzugeordnet. 
AlsÊPredigttextÊwurdeÊLukasÊ2,25Ê–Ê38Êausgewählt,ÊesÊ
gehtÊ umÊdieÊBegegnungÊmitÊ SimeonÊ undÊ derÊ greisenÊ
ProphetinÊ Hanna.Ê DamitÊ verbundenÊ derÊ GedankeÊ anÊ
dieÊVergänglichkeit,ÊdennÊSimeonÊwurdeÊvorhergesagt,Ê
soÊlangeÊzuÊleben,ÊbisÊerÊdasÊKindÊmitÊeigenenÊAugenÊ
sehenÊwürde.ÊDieÊKernfrage:Ê„WieÊkannÊichÊinÊFriedenÊ
gehen“Ê beleuchteteÊ PfarrerÊ LangÊ vonÊ verschiedenenÊ
SeitenÊ undÊ verwiesÊ dabeiÊ auchÊ immerÊwiederÊ aufÊ dieÊ
Bauernkapelle,ÊdennÊinÊdieseÊ120ÊJahreÊBestehenÊfie-
lenÊ auchÊ dieÊ Kriegszeiten,Ê inÊ denenÊ esÊ schwereÊ Ein-
schnitteÊgab. 
PfarrerÊLangÊverglichÊdieÊKapelleÊauchÊmitÊdemÊLebenÊ
derÊchristlichenÊGemeinschaften.ÊSoÊwieÊ jedesÊ Instru-
mentÊ fürÊ denÊ ZusammenklangÊ wichtigÊ ist,Ê soÊ bringtÊ
auchÊ jedeÊ FormÊ derÊ ÖkumeneÊ etwasÊWertvollesÊ ein.Ê
NurÊ gemeinsamÊ kannÊ etwasÊGroßesÊ geschaffenÊwer-
den. 
InÊderÊvollÊbesetztenÊKircheÊMariaÊSchöndorfÊzeigteÊdieÊ
BauernkapelleÊ PilsbachÊ ihrÊ KönnenÊ mitÊ ergreifendenÊ
MelodienÊ undÊ PfarrerÊ LangÊ gelangÊ derÊ Spagat,Ê alles,Ê
nämlichÊBibeltext,ÊJubiläumÊundÊÖkumeneÊunterÊeinenÊ
HutÊzuÊbringen.ÊPaterÊMarioÊbedankteÊsichÊbeiÊPfarrerÊ
LangÊ mitÊ denÊWorten:Ê „LieberÊ Markus,Ê deineÊ PredigtÊ
sollteÊmanÊvielleichtÊnachÊRomÊschicken!“ 
DamitÊistÊwohlÊallesÊgesagt.ÊDankeÊfürÊdiesenÊwunder-
schönenÊGottesdienstÊmitÊunserenÊGlaubensgeschwis-
ternÊundÊderÊBauernkapelleÊPilsbach. 

Jubiläum 

G. Time 
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. . .   
. . . ʛiɢ Paʤʢiɭɖ & Tɼʍiaɡ 

ʋuɑ ʑʖȸʑɚ KɈՔȭɏ 

Lieber Tobias, lieber Patrick, ihr seid ja beide Mit-
glieder der Gemeindevertretung — Wie seht Ihr als 
Jugendliche eure Position in diesem Gremium? 
 

T: Ich sehe meine Position als Jugendlicher als sehr 
wichtig an, da viele Dinge in der Gemeinde noch sehr 
„altmodisch“ gehandhabt werden und ich so mit meinen 
Ideen und Vorschlägen frischen Wind in das Gemein-
deleben bringen kann. 
P: Ich kann bei Entscheidungen, die die Gemeinde be-
treffen und verändern können, mitbestimmen. 
 

Seit wann interessiert ihr euch für „Kirche“? 
 

T: Das ist sehr leicht zu beantworten: das war bei mei-
ner ersten Konfifreizeit, wo ich als Begeleiter mitfahren 
durfte. Damals hat etwas in mir Klick gemacht. 
P: Bei mir war es ähnlich. Als ich das erste Mal bei ei-
ner Konfifreizeit als Betreuer dabei war und Verantwor-
tung übernehmen durfte. 
 

Worin seht Ihr eure Position in der Jugendarbeit? 
 

T: Wir, Patrick und ich, sind schon seit einigen Jahren 
fest in der Jugendarbeit  integriert und haben mittler-
weile die Leitung, gemeinsam mit unserem Pfarrer 
übernommen. 
 

Wie bringt Ihr euch im g‘friday und in der Arbeit mit 
den Konfirmanden ein? 
 

T/P: Wir übernehmen mit Pfarrer Lang schon großteils 
das Organisatorische des g‘fridays und auch bei der 
Konfirmandenarbeit erarbeiten wir die Unterrichtsein-
heiten gemeinsam mit unserem Pfarrer und den Kon-
ficoaches. Als Teil der Leitung nehmen wir Pfarrer Lang 
Arbeit ab. 

Ihr beide habt schon großartige Gottesdienste mitge-
staltet. Was macht euch daran Freude? 
 

T: Wir wollen der Gemeinde zeigen, dass Gottesdienst 
nicht langweilig ist und sehr wohl auch interaktiv sein kann. 
Genauso bekommt man auch eine gewisse Lockerheit in 
den Gottesdienst, womit man auch Jüngere anspricht. 
P: Wir wollen der Gemeinde  zeigen, was möglich ist, wenn 
der Gottesdienst mithilfe von jüngeren Mitarbeitern moder-
ner gestaltet wird. 
 

Was würdet ihr konkret ändern, um im Gottesdienst 
mehr Jugendliche anzusprechen? 
 

T: Ich würde mehrere interaktive Teile einbauen, außerdem 
würde ich versuchen, innerhalb des Gottesdienstes aktuel-
lere Themen anzusprechen. 
P: Weniger „langweilige“ Lesungen und mehr Dialoge mit 
den Jugendlichen. 
 

Wie seht ihr die Zukunft der Jugendarbeit? 
 

T: Mir wäre es ein Anliegen, die organisatorischen Teile 
der Jugendarbeit mehr und mehr zu übernehmen, damit 
dies einmal ein eigenständiger Pfeiler in unserer Gemeinde 
wird und so unser Pfarrer etwas entlastet wird. 
P: Wir sollten Pfarrer Lang immer mehr Arbeit abnehmen, 
um dann irgendwann einmal selber die Konfi-Einheiten zu 
planen. 
 

Hat euch euer bewußtes JA zu Kirche und Glauben 
verändert? 
 

T: Ich habe in den Jahren schon viel dazu gelernt und  
auch viele Erfahrungen und Ereignisse erlebt, die mir 
sonst nicht untergekommen wären. 

Patrick Hofmann, geb. 2002, wohnt in Schwanenstadt, 
Schulabschluss HTL Vöcklabruck, als Entwicklungskon-
strukteur in Laakirchen tätig, studiert nebenher Maschi-
nenbau, seit 7 Jahren als Konfibetreuer in der Kirchenar-
beit aktiv 

Tobias Kendl, geboren 2004, wohnt in Regau, Schulab-
schluss HTL Vöcklabruck,  leistet derzeit den Grund-
wehrdienst ab, hat zuvor bei Miba eMobility als Kon-
strukteur gearbeitet, seit 7 Jahre als Konfibetreuer tätig. 
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P: Wenn ich ehrlich bin: NEIN, da mir damals nicht be-

wusst war, dass ich selbst einmal in leitender Funktion in 
der Jugendarbeit tätig werden könnte und so selbst Konfis 
zum Glauben führen würde. 
 

WirktÊsichÊdasÊbeiÊeuchÊauchÊaufÊeuerÊpersönlichesÊ
LebenÊaus? 
 

T: Natürlich. In den ersten Jahren als Konfibetreuer hatte 
ich das Glück, viele verschiedene Personen kennenzuler-
nen und dadurch habe ich auch viel mitgenommen, was 
den Umgang mit verschiedenen Personen und deren un-
terschiedlichen Persönlichkeiten betrifft. 
P: Ja. Seit dem ich Betreuer/Leiter bin, treffe ich Entschei-
dungen des Alltags anders. 
 

WieÊsehenÊesÊeureÊFreunde,ÊdassÊihrÊeuchÊinÊderÊKir-
cheÊengagierst? 
 

T: Viele meiner Freunde finden es sehr gut, aber man 
muß auch ehrlicherweise sagen, dass es nicht alle unter-
stützen bzw. manche andere Ansichten von der Kirche 
haben. 
P: Die meisten unterstützen mich dabei. Es gibt aber auch 
manche, die nichts vom Glauben halten und mit denen 
wird es manchmal schwierig, sich über Glauben und Kir-
che zu unterhalten. 
 

WasÊliegtÊeuchÊsonstÊnochÊamÊHerzen? 
T: Es hat sich seit unserem Start in der Jugendarbeit 
schon sehr viel verändert und auch unser Mitarbeiter-Pool 
wurde schon deutlich größer. Für die Zukunft gibt es noch 
einiges, wo wir gemeinsam anpacken müssen. 
P: Seit unserem Beginn in der Jugendarbeit hat sich viel 
zum Positiven verändert. Es gibt aber noch Luft nach 
oben, es ist noch viel zu tun! 

Wir als Ihre Pfarrgemeinde möchten Ihnen zunächst eines 

sagen: Danke! Danke für Ihre Treue, Ihre Unterstützung 

und Ihr Engagement. Ihr Kirchenbeitrag ist mehr als nur 

eine finanzielle Zuwendung – er ist ein Ausdruck Ihrer Ver-

bundenheit mit unserer Gemeinschaft. 

Ihr Kirchenbeitrag ermöglicht es uns, für Menschen da zu 

sein – in guten wie in schweren Zeiten.  

Die letzten Jahre waren finanziell schwierig. Hohe Inflation 

und sinkende Mitgliederzahlen belasten uns. Trotz aller 

Sparmaßnahmen, die wir in den letzten Jahren ergriffen 

haben, bleibt die finanzielle Lage angespannt. Wir müssen 

Prioritäten setzen und manche Projekte zurückstellen. 

Doch eines ist klar: AnÊMenschenÊwollenÊundÊkönnenÊwirÊ

nichtÊsparen. Denn unsere Kirche lebt von den Menschen, 

die sich in ihr engagieren, und für die Menschen, die auf 

unsere Hilfe angewiesen sind. 

Grundsätzlich orientiert sich ihr Kirchenbeitrag an ihrem 

steuerpflichtigen Einkommen – ein Prozent davon (Näheres 

dazu finden Sie auf gerecht.at). In den kommenden Wo-

chen erhalten Sie ihre Vorschreibungen. Bei vielen ist der 

Betrag nur geschätzt. Um gerecht und fair arbeiten zu kön-

nen, bitten wir Sie, Ihr Einkommen nachzuweisen. Mehr als 

1% werden Sie aber nie bezahlen. 

Bis zu 600 € im Jahr sind steuerlich absetzbar. Nutzen Sie 

vielleicht auch die Möglichkeit eines SEPA-Lastschrift-

mandats. Monatliche Zahlungen sind oft leichter. 

Falls der Beitrag für Sie zu hoch ist, Sie in einer besonders 

fordernden Situation sind oder finanzielle Sorgen haben, 

melden Sie sich bitte. FinanzielleÊ NotÊ istÊ keineÊ Schan-

de. Wir finden gemeinsam eine Lösung und sind dabei na-

türlich der Verschwiegenheit verpflichtet. 

Ihr Beitrag ist mehr als Geld – er ist ein Zeichen der Ge-

meinschaft. Danke, dass Sie uns unterstützen! BeiÊFragenÊ

oderÊHilfeÊmeldenÊSieÊsichÊgerne. 

KB-Referentin Dr. Hannelore Zachhuber 

kb.voecklabruck@evang.at 

07672 72227 (Bürozeiten jeden 1. u. 3. Donnerstag im Mo-

nat). 
 

Gott segne Sie und Ihre Gabe! 

Pfarrer Markus Lang Die Fragen stellte Kuratorin Gertrud Time 

Tobias Patrick 
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PfʋʢrȰʑȷʑʖnȫɏ 
ʋuɡ ȫʑɠ    

31 Besucher machten sich trotz des 
schlechten Wetters auf, um diesen 
Abend gemeinsam zu begehen. 
 

Pfr. Markus Lang führte ins Thema 
ein und erklärte alles, was man über 
Nikolaus wissen sollte: wie er gelebt 
hat, wie er zum Gabenbringer wurde, 
wie er in der Tradition überliefert wird. 
Dann sangen alle: Lasst uns froh und 
munter sein, … 
Anschließend erzählte der Nikolaus (Richard Bayer), wel-
che Aufgaben er hat. Er sprach davon, dass jeder von uns 
das Geschenk Gottes braucht, nämlich dieses unbedingte 
Angenommen-Sein. 
Vergleiche mit Santa Claus und 
dem Christkind wurden ge-
macht. Dann beschenkte der 
Nikolaus drei Personen: Julia 
(Pichlmann) freute sich über 
das Geschenk, weil sie es in 
ihrer angespannten Situation 
gut brauchen kann. Helmut 
(Pichlmann) musste erst über-
zeugt werden, das Geschenk 
anzunehmen. Wolfgang 
(Zachhuber) hingegen konnte 
mit dem Geschenk gar nichts 
anfangen und legte es achtlos 
weg, denn seine Überzeugung lautete: „Wenn ich was 
will, dann kaufe ich mir das!“ 
Anschließend verteilte der Nikolaus an alle ein kleines 
Geschenk. An den Tischen wurde dann weiterdiskutiert, 
wie wir mit dem Schenken und dem Beschenkt-Werden 
umgehen. Einhellige Meinung: Kinder schenken spontan 
und ohne Vorbehalte. Erwachsene tun sich oft schwer, 
sich beschenken zu lassen, weil oft der Gedanke vor-
herrscht, dass man etwas zurückschenken muss, das zu-
mindest im Wert gleich sein muss. Das schränkt uns oft 
ein. Schön wäre es, sich zu freuen, wenn man ein uner-
wartetes Geschenk bekommt, denn Schenken macht zwei 
Menschen glücklich, den Beschenkten und den Schenker. 
So dürfen wir auch das große Geschenk Gottes anneh-
men, der uns annimmt, so wie wir sind. 

W. Zachhuber, R. Bayer 

G. Time 

Spaß in Dosen,  
Freude in Masssen 
 

Nein, das war kein Tippfehler: So 
lautete tatsächlich das Thema 
des Impuls im Fasching. Die 
meisten kennen die Devise „Gib 
Gas, ich will Spaß!“ – je mehr, 
desto besser. Doch jeder weiß 
aus Erfahrung, dass weder 
Spaß noch der Fasching auf 
Dauer anhält und ein spaßiger 
Abend immer wieder mal in 
einem ordentlichen Kater en-
det. 

Ist die „Dosis Spaß“ also kon-
sumiert, bleibt Leere – oder 
aber das Verlangen nach der 
nächsten „Dosis“.  

Da stellt sich die Frage: Gibt 
es auch eine Freude, die 
bleibt? 

Seine ganz persönliche Antwort darauf gab Richard Bay-
er in seinem Lebensbericht. An Spaß hat er nichts aus-
gelassen, wie er selber erzählt, und doch hat er ihn nie-
mals glücklich gemacht. Seine Lebensfreude und Gebor-
genheit hat er ganz woanders gefunden: Bei Jesus 
Christus, von dem er lange Zeit gar nichts hören wollte. 
Doch der ließ nicht locker.... 

Das Impuls-Team war krankheitsbedingt einigermaßen 
dezimiert, doch Regina Starzinger unterstützte Helmut 
Pichlmann musikalisch ausgezeichnet. 

 

DerÊ nächsteÊ ImpulsÊ amÊ 21.Ê MärzÊ 2025Ê stehtÊ ganzÊ imÊ
ZeichenÊ desÊ St.Ê Patrick’sÊ Day.Ê ZurÊ FeierÊ desÊ TagesÊ
gibt’sÊmitreißendeÊMusikÊvonÊundÊmitÊIrishÊThyme. 

E. Fraunbaum 
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Spiel– und Bewegungsangebote ausprobieren, Lieder, Fingerspiele,  
Kniereiter kennenlernen, erste kreative und sinnliche Erfahrungen machen, 
Spielen und Jausnen. 
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ʋuɡ ȫʑɠ    PfʋʢrȰʑȷʑʖnȫɏ 
SʋʜȲʑʢʦnɒ ȫʑɠ Kʖrɭȱɏ 

Ein unvergesslicher Tag in Salzburg –  
Wir, die PAULusFREAks, auf Tour  
 

Am 18. Januar machten wir uns auf den Weg nach 
Salzburg, um einen spannenden und abwechs-
lungsreichen Tag zu erleben. Unser erster Halt war 
die faszinierende „Bibelwelt“, die im hinteren Teil 
einer Kirche aufgebaut ist.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Herr Baumann führte uns durch die Ausstellung 
und zeigte uns geheime Gänge, die wir mit viel 
Neugier entdeckten. Besonders aufregend war ein 
Gang, der den Bauch des Wals aus der Geschichte 
von Jona nachbildete. Es ging auf und ab, bis wir 
schließlich in Ninive wieder „ausge-spuckt“ wurden. 
Eine begehbare Landkarte zeigte uns die Reisen 
des Apostels Paulus. Als Herausforderung erhielten 
wir einen Rätselpass, dessen Lösungswort schließ-
lich „Amen“ lautete. 

Nach dieser aufregenden Tour und einer Stärkung 
ging es weiter ins Jugendzentrum „Südpol“, wo das 
Programm noch nicht zu Ende war. Hier konnten 
wir Dart spielen und mit einem Boxsack trainieren. 
Das Highlight des Nachmittags war eindeutig das 
Spiel „Juggern“. Mit stoffumwickelten Stöcken ver-
suchten wir, die Gegner davon abzuhalten, den Ball 
zu stehlen – ein spannender und actionreicher 
Wettkampf, der uns allen besonders viel Spaß 
machte.  

Mit dabei waren: Alea, Sophia, Philippa, Georg, 
Jakob, Simon, Sebastian und Tobias. Begleitet 
wurden wir von Ines, Eva, Günther und Nik. Es war 
ein aufregender und unvergesslicher Tag in Salz-
burg, der uns allen noch lange in Erinnerung blei-
ben wird! 

Eure PAULusFREAks 

Viele werden sich schon fragen, wann geht die Renovierung der 
Kirche los und was soll alles gemacht werden? Und was wurde 
hier an der Altarwand vorgenommen, wieso sieht man so farbige 
Bilderausschnitte? In den Wochen vor Weihnachten und danach 
wurden von 3 verschiedenen Sachverständigen in Absprache mit 
dem Bundesdenkmalamt Gutachten über den Zustand der Kirche, 
aber auch über den historischen Verlauf der verschiedenen Kir-
chengestaltungen ausgearbeitet. Dafür wurden Putz- und Farb-
proben abgekratzt und geschaut, welche Farbschicht befindet sich 
unter der oberen Schicht, welche Farben bzw Materialien wurden 
ursprünglich verwendet usw. Am 28. Februar wurde unserem 
Pfarrer und mir das Ergebnis unter dem Beisein des Chefs des 
Bundesdenkmalamtes von OÖ präsentiert. Dabei wurde uns be-
richtet, dass unsere Kirche mit höchster Wahrscheinlichkeit in ei-
nem hellen Grauton mit etwas Blauanteilen gehalten war und die 
Verzierungen an der Altarwand erst zu einem viel späteren Zeit-
punkt aufgebracht wurden. Ursprünglich waren nur das Altarbild 
sowie die beiden Apostelbilder an der Wand. Es könnte auch sein, 
dass die Kanzel ganz in weiß gehalten war. Die Emporen waren 
in einem Braunton gehalten, die Kirchendecke sowie andere De-
cken dürften noch im Originalzustand, in braun mit blauen und 
auch roten Leisten, erhalten sein.  
Es wurden uns Vorgaben zur Renovierung gemacht, dass wir ent-
weder den vorhandenen Zustand beibehalten - mit der Ausnah-
me, dass wir die verschiedenen Brauntöne vereinheitlichen - oder 
den ursprünglichen Zustand der Kirche wieder herstellen sollen. 
Die verschnörkelte Zwischenversion, die es einmal gab, müssten 
und dürften wir nicht wieder herstellen was uns sehr freut. 
In den nächsten Wochen wird es jetzt Aufgabe des Presbyteri-
ums, der Gemeindevertreter und der Kirchenbesucher sein, sich 
auf eine der möglichen Varianten zur Innenrenovierung zu eini-
gen. Bei der Außenfassade sind auf alle Fälle die Putzschäden 
auszubessern, speziell an der Südfassade, wo die Zwischenfugen 
zwischen den Steinen teils nur aus losem, verwittertem Sand be-
stehen. 
Grundsätzlich sind wir guten Mutes, dass wir die Arbeiten bis zu 
unserem Jahresfest im Oktober dieses Jahres abschließen wer-
den können." 

W. Dienesch 

Ursprüngliche Altarwand  
(Rekonstruktion durch Bundesdankmalamt) F
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Wir gratulieren herzlich  

15 

Wir trauern um 

Taufen 

& 

Eintritte: 0    Austritte: 1 

89, Jungwirth Marianne, Ungenach am 2.4. 

81, Klein Walter, Timelkam am 18.4. 

81, Fellner Monika, Vöcklabruck am 19.4. 

92, Blüml Susanne, Vöcklabruck am 30.4.  

86, Gross Michael, Vöcklabruck am 1.5. 

81, Fleischer Heinrich, Regau am 12.5. 

81, Neuhofer Gudrun, Vöcklabruck am 15.5. 

81, Plank Werner, Ampflwang am 24.5. 

84, Kronegger Helmtraud, Vöcklabruck am 7.6. 

85, Kölblinger Karl, Vöcklabruck am 14.6. 

85, Henke Horst, Vöcklabruck am 16.6. 

84, Mach Heide, Vöcklabruck am 23.6. 

84, Lang Johanna, Manning am 28.6. 

Schiller Noah, Vöcklabruck 

Ohler Hans-Georg, Vöcklabruck, verst im 70. Lj 

Schachinger Karl, Vöcklabruck, verst im 63. Lj 

Albeck Wolfgang, Vöcklabruck, verst im 92. Lj 

Debains Jacques, Vöcklabruck, verst im 94. Lj 

Schmid Wolfgang, Vöcklabruck, verst im 90. Lj 

Reichhold Maria, Vöcklabruck, verst im 85. Lj 

De Bettin Hans-Peter, Vöcklabruck, verst im 79. Lj 

ʋu ɡ  ȫ ʑə  
Gʑȷʑʖnȫɰ ȵ ɰȩ ʑɚ   

 

BENEFIZKONZERT DER LANDESMUSIKSCHULE  
zugunsten der Wartung der Orgel in der Friedenskirche  

LehrerInnen und SchülerInnen der Klassen Orgel, Harfe, Blockflöte 
u.a. musizieren zugunsten der Orgelrenovierung. 

15. Mai 2025, 19:00 Uhr      -   Evangelische Kirche Vöcklabruck 

OrganisaƟon: Bernd Geißelbrecht 

Ein "Wanderkonzert" mit jeweils 15 Minuten Orgelmusik 
führt uns durch die bunte Orgellandschaft Vöcklabrucks. 
An vier unterschiedlichen Orgeln spielen SchülerInnen der 
Orgelklasse Bernd Geißelbrecht und Vöcklabrucker Orga-
nistInnen. Am Ende erwartet Sie ein gemütlicher Aus-
klang. 

15. Juni 2025 
Dörflkirche 17:30       -        Stadtpfarrkirche 18:00 
Maria Schöndorf 18:45     -   Evangelische Kirche 19:30 
 

Freier Eintritt, Spenden für die Orgelrenovierung erbeten 

  OÖ Kirchentag und  

   Gustav Adolf Fest  
                 in Gmunden 

       15.06.2025 10:00 -  16:00 Uhr 

Festgottesdienst | Kindergottes-

dienst | Jugendgottesdienst 

Tauferinnerungsfeier 

der 2. und 3. Schulstufe am 25. Mai 2025 um 9:00 Uhr  
Gemeinsam feiern wir das „JA“ Gottes zu uns.. 
Wir freuen uns auf dich/euch! 
Gemeindepäd. Ines, Pfr. Markus und Religionslehrerin Ruth 

Ing. Oberleitner Ekhard, Vöcklabruck,verst im 86.Lj  



 

P.b.b. 02Z030517 Erscheinungsort  /  
Verlagspo3tamt:  4840 Vöcklabruck            
Ausgabe 1/2025 (Nr. 236)    DVR  0418056/160                                                                                                                  

 

 

GD=Gottesdienst; AMGD = Abendmahlsgottesdienst.. Kin-
der- und Jugendtermine finden Sie auf der Jugendseite. 

Impressum:  Medieninhaber:       
Evangelische Pfarrgemeinde A.B.  Vöcklabruck              
Medienanschrift: 4840 Vöcklabruck, 
Feldgasse 16  -  evang.kanzlei@asak.at             
Redaktion/Beiträge: Pfr. Markus Lang, Rolf Morenz,  
Doris Beer, Inge Kimmel, Eri Fraunbaum       
Gestaltung:  Rolf Morenz      
Druck:  Leo Druck GmbH, D 78333 Stockach    
Redaktionsschluss dieser Ausgabe:  7. 3. 2025  

16 

ʍi t ɀ ɏ  
vʝ ʢȷʑʁȴʑɚ :   

 

 

 
 

April 2025 
  3.4. Trauertreff mit Sabine Bürgler 18-20.00   
  3.4. Presbyter-Sitzung 18.00 
  3.4. GV-Sitzung 19.30 
  4.4. POG Hauskreistreffen 20.00 
  5.4. OÖ Konfi-Tag in Wels 11-19.30 
  6.4. GD Lektorin C. Bukovics 9.00 
  7.4. Kyrie Eleison, Kapelle St. Klara 19.00 
  9.4. Gemeindenachmittag 15-17.00 
 

11.4. Passions-MAMUTHE 1. Tag 
12.4. Passions-MAMUTHE 2. Tag 
13.4. Passions-MAMUTHE 3. Tag 
13.4. GD Pfr. Lang 9.00 
17.4. Passions-MAMUTHE 
17.4. Tischabendmahl Pfr. Lang 19.00  
        + PAULus FREAks + Aufführung  MAMUTHE 
18.4. AMGD Pfr. Lang 9.00  
18.4. Andacht Pfr. Lang 15.00 
19.4. GD Osternacht Pfr. Lang + Konfis 22.00 
20.4. Auferstehungsfeier Pfr. Lang 6.00 
20.4. AMGD mit Minikirche Pfr. Lang 9.00 
         + Aufführung MAMUTHE 
21.4. GD 9.00 Pfr. Petri  
 

23.4. Gemeindenachmittag 15-17.00 
25.4. Konfikurs 15.00 
27.4. GD Pfr. Lang 

März 2025   
20.3. GD FraDomo Pfr. Lang 13.30  
21.3. Konfikurs 15.00 
21.3. ImPuls 19.30 
23.3. GD Pfr. Lang + Konfis 9.00 
24.3. Kyrie Eleison, Kapelle St. Klara 19.00 
26.3. Gemeindenachmittag 15-17.00 
27.3. EBW - Vortrag mit Georg Wagner 19.30 
30.3. GD Julia u Helmut Pichlmann 9.00 
31.3. Kyrie Eleison, Kapelle St. Klara 19.00 

WirÊsindÊfürÊSieÊda: 
Pfarrer Dr. Markus Lang  

Tel. 0699 / 18877 463  markus.lang@evang.at  

Pfarrbüro:ÊMontag bis Freitag  8.00 –11.00  

Tel. 07672 / 72227     pg.voecklabruck@evang.at 

Kirchenbeitrag:  

1.+ 3. Donnerstag im Monat 16.00 – 18.00    

Tel. 07672 / 72227   kb.voecklabruck@evang.at   

Jugendreferentin Ines Moder:  

Tel. 0699 / 18877 465  

jugendreferentin@evang-voecklabruck.at 

Mai 2025 
  4.5. GD Lektor H. Muerth 9.00 
  7.5. Gemeindenachmittag 15-17.00 
  8.5. Orgel-Benefizkonzert Musikschule 19.00 
  8.5.–11.5. Konfifreizeit Bad Goisern  
11.5. GD Lektorin Time 9.00 
16.5. POG Hauskreistreffen 20.00 
17.5. OÖ Jungschartag in Thening 
18.5. AMGD Pfr. Lang + Chor 9.00 
18.5. Kindergottesdienst 9.00 
21.5. Gemeindenachmittag 15-17.00 
23.5. Konfikurs 15.00 
23.5. Lange Nacht der Kirchen 
25.5. Tauferinnerungs-GD Pfr. Lang 9.00 
         + PAULusFREAks 
29.5. Chr. Himmelfahrt GD der Konfirmanden 9.00 

Juni 2025 
  1.6. GD Lektorin Time 9.00 
  4.6. Gemeindenachmittag 15-17.00 
  8.6. AMGD Julia u Helmut Pichlmann 9.00 
  9.6. AMGD Pfr. Lang, Konfirmation, 9.00 
15.6. AMGD Pfr. Lang 9.00 
15.6. Kindergottesdienst 9.00 
15.6. Orgelroas 17.30 
20.6. POG Hauskreistreffen 20.00 
22.6. GD Pfr. Lieberknecht 9.00 
25.6. Gemeindenachmittag 15-17.00 
29.6. GD Pfr. Lang 9.00 
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